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Hemlì.MlMt'îì voir einer knihotischen gesessschnsi.

Erscheint Mittwoch und Samstag. ìîî ^ î ^ î^Halbjâhrl. in Svlothurn Fr. 3 K0 C.
Aiserate: IS îts.^iz Zà GH^ s Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

77. -i^^ Mittwoeà Äsn 26. Lsptsmdsr. 1860.

ie katholische Kirche in Diet.

-X -Z- Die Leser der Kirchen-Zeitung werden, mit so grö-

ßcrcm Interesse nachfolgende Notizen über die neuesten Zu-
stände der katholischen Gemeinde zu Viel lesen, da dieselben

zeigen, mit welchen Schwierigkeiten die Katholiken
hie und da in protestantischen Kantonen zu kämpfen

haben, bis sie zur Errichtung einer katholischen Kirche ge-

langen können, während doch die Protestanten hiefür in
den katholischen Städten wie z.B. Ölten, Lnzern, Rhein-

selden, Solothurn ec. nur Entgegenkommen gefunden haben

und noch finden.
Die Notizen sind einem Schreiben enthoben, welches

das Comitä von Viel an den Piusvcrein unterm 19. Au-

gnst gerichtet hat, und in welchem wir unter Andcrm lesen:

„Obgleich wir nicht gerade im Falle sind, sei es etwas

Freudiges, sei es sonst etwas von besonderer Wichtigkeit

zu berichten, so wollen wir doch nicht unterlassen, die Tit.
General-Versammlung des Piusvcreins auch in diesem Jahre
wieder davon inKenntniß zusetzen, daß wir, durch alle noch sd

ungünstigen Umstände nie entmuthigt, immer mit gleichem

Eifer nach dem Ziele streben, der zahlreichen katholischen

Bevölkerung Biels, die vhu^ Seelenhirt, ohne Kirche, ohne

Gottesacker, ohne Schule, kürz ohne-alles Das ist, was das gei-

stige Bedürfniß einer katholischen Bevölkerung erfordert, zu
der Erstellung einer katholischen Pfarrei und eines würdigen
katholischen Tempels zu verhelfen, und ünterdeß, bis dieses

geschehen kann, so gut als immer möglich dem dringendsten

Bedürfnisse eines katholischen Gottesdienstes und der noth-
wendigen Pastvration durch katholische Geistliche Befriedi-

gung zu verschaffen.

„Letzteres geschah denn auch durch den Verlaus dieses

Jahres hindurch wieder mit Hülfe der so anerkcnnenswcr-
then Bereitwilligkeit und Hingebung der Hochw. Welt- und
Ordensgcistlichkcit Solothurns. Alle Sonn- und gebotenen

Feiertage wurde in der k<

Gottesdienst mit Predigt i

Katholiken Biels diese gchiiu

mag schon daraus erhellen, daß, ungeachtet viele derselben

1 bis 2, ja 3 Stunden Weges haben und müde sind von
der Arbeit der ganzen Woche, doch stets 200 bis 300 Per-
souen, soviel nämlich unsere beschränkten Räume zu fassen

vermögen, mit einer wahrhaft erbauenden Andacht und Auf-
merksamkeit dem Gottesdienste'beiwohnen. Ebenso wurden
wieder zahlreiche Taufen, auch Krankeuvcrsehungen und
Beerdigungen durch die Hochw. Geistlichen vorgenommen.
Nicht minder fleißig war die Abhaltung wie der Besuch des

religiösen Jugendunterrichtes sowohl in deutscher als fran-
zösischcr Sprache; derselbe wurde laut Verzeichuiß von 60
Kindern besucht. Uebrigens ist die Zahl der Katholiken in
Viel und Umgebung immer noch im Zunehmen begriffen,
und wird während der Sommerzeit durch Hundertc von Ar-
beitern aus Tessin, Schwaben und Tyrol zc. vermehrt.

„Aus Gesagtem erhellt wohl klar, daß das Bedürfniß
einer katholischen Pfarrei in Viel schreiend ist; allein, ob-

wwhl wir im December verflossenen Jahres und wieder im

April des laufenden Jahres, vom Hochwürdigsteu Bischof'
von Basel in unserm Gesuche anf's Wärmste unterstützt,
mit Nachweisung aller Gründe der Dringlichkeit bei der

h. Regierung von Bern um die Errichtung einer katholischen

Pfarrei und die damit verbundene Gehaltsbeschließung für
den anzustellenden katholischen Pfarrer, gestützt auf die

Reunionsacte von 1815,*) angesucht haben, so blieben wir
bis dahin nur zur Geduld verwiesen, ja bis zur Stunde
ohne Antwort.

„Auch hinsichtlich des Kirchcnbau's trat uns alles Mög-
liehe ungünstig entgegen. Man hatte uns Aussicht auf
unentgeltliche Abtretung tines Bauplatzes bei der Allee ge-

macht, wofern wir einen geeigneten Bauplan einreichten,
der der Stätte „zur Zierde gereiche." Ein Plan für

Wen um

trags auf

der Pflicht willen, die in Folge dieses Fünfzchnerver-

dyMegierung lastet, die nöthigen Pfarreien mit einem

entsprechenden Pfarrgehalte zu dotiren, dürften wir nicht einmal

aus uns selbst einen Pfarrer anstellen und sein Einkommen durch

Steuern erzielen, denn das hieße ein wichtiges Recht vergeben,
was von folgenschwerer Consequenz für die Zukunft wäre.
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eine Kirche Men Styls, auf circa 700 Kirchcnbcsnchcnde

berechnet, wurde eingereicht, aber von der Behörde ver-
worsen mit der Angabe des Grundes, daß diese Kirche

zu viel Raum einnehme, respective die Allee verderben

würde.

„Ein zweiter Plan, ein ganz einfaches Kirchlcin, doch

mit zierlichem Thurm, darstellend, mit Raum für circa 300

Personen, mißfiel nicht minder. Wann sollte der rechte

Plan kommen, wenn man's, was wir bald zu glauben

anfangen müssen, darauf absehen wollte, den Platz nicht
zu geben?

„Indeß wollte der Versuch noch mit einem dritten
Plane gemacht werden, als so eben Etwas dazwischen trat,
das vielleicht der Sache eine andere Wendung gibt. Das

Hans nämlich, dessen dritte Etage die Räumlichkeiten für
unsere katholische Kapelle, daneben noch ein Zimmer als

Logis des functionircnden Geistlichen, und zwei, drci Zim-
mcr mit kleiner Küche als Wohnung für den Sigrist bot,

— für welche Lokalität ein Jahreszins von 800 Fr. bezahlt

werden mußte, — dieß Hans ist nun so eben verkauft
worden, und zwar so, daß wir mit unserer katholischen

Kapelle daraus ziehen müssen, längstens bis im März, viel-

leicht schon im Herbste. Sollen wir nun wieder in einem

Hause eine Etage mietheu? Begreiflich kann nicht jcd.es

Haus zu diesem Zwecke dienen, und nicht jeder Eigcnthü-

nier eines Hauses hat seine Lokalitäten für diesen Zweck

seil. Es ist wohl eine unüberstcigliche Schwierigkeit für
die Auffindung eines passenden Miethlokals vorhanden; und

wenn es sich auch fände, so würde es schwerlich klug sein,

wieder zur Miethe Zuflucht zu nehmen, mit der Aus-

ficht, in Zeit von einem Jahre wieder neue Stätte zu suchen.*)

„Besagter Umstand nöthigt uns also zu bauen,
und zwar mit aller Beschleunigung. Da wir demnach hin-
sichtlich des Bauplatzes um so weniger in der bisherigen

Ungewißheit verbleiben können, als in Folge cigcnthümli-
cher Verhältnisse des Terrains der Kirchcnplan sich ganz

nach dem Bauplatze accomodircn muß, so müssen wir bei

den Behörden Bicls nunmehr mit allem Nachdruck aus eine

definitive Entscheidung dringen, und wenn Viel, das sonst

so gern auf den Ruhm der Toleranz Anspruch macht, solche

Gesinnung seinen zahlreichen katholischen Einwohnern

Nachträglich müssen wir melden, daß nun zwar auch der neue

Hauseigenthümcr, der zuerst diese Etage Andern vermiethen

wollte, wieder zu einer Verlängerung der Miethe, aller mit Auf-
schlag des Zinses um Mb gr., bereit ist; allein bei allem dem

sind wir bei solchem Miethzinse nicht besser dran, und immerhin

nur wie ein Vogel auf dem Aste, von dem er jeden Augenblick

verscheucht werden kann. Es bleibt also demungeachtet, daß wir
nicht schon diesen Herbst auf die Gasse gestellt werden, alles oben

Angeführte aufrecht.

gegenüber verlaugnen würde, obgleich gewiß der Vorgang
katholischer Städte in der Schweiz, wie Luzcru, Ölten,
Solothuru n. s. f., die ihren wenig zahlreichen refor-
mirten Einwohnern so bereitwillig entgegenkommen, drin-
gend es zu ähnlichem Thun fordern sollte, — nun, so wol-
len und müssen wir alsdann in dieser Richtung alle Ver-
Handlungen abbrechen und uns anders zu helfen suchen.

Wir freilich selbst, aufrichtig gestanden, vermögen nicht
Vieles zur Ncalisirung unseres hohen Zweckes beizutragen;
die auderthalbtauscnd Franken, die, abgesehen von allen

Ausgaben der ersten Einrichtung und obgleich die Hochw.

Geistlichkeit, die von Solothurn hieher komnst, durchaus
keine Gratification bezieht, doch immerhin auf unserm Iah-
rcsbüdget sigurircn, sind für unsere arme Handwcrkerbe-

völkernng eine schon sehr fühlbare Ausgabe, ja das Aeußcrste,

was jene zu leisten vermag. Deßhalb müssen wir unsern

Hülferuf zu den Katholiken in der Nähe und Ferne rich-

ten, zu unsern katholischen Mitcidgcuossen allen, und rech-

neu bei ihnen allerdings ans einiges Mitleid und etwelche

Sympathie, um so mehr, als wir durch die Gleichgültig-
keit Bern's und Biel's gegen uns in einer Lage uns bc-

finden, wie wohl nirgends in der Schweiz eine so starke

katholische Einwohnerzahl einer nicht unbedeutenden. Stadt,
und als sicher ist, daß Viel au Bedeutung und Wichtigkeit
in starkem Zunehmen begriffen ist.

„Wo immer ja ein reformates Kirchlcin zu bauen ist,
da helfen die Neformirten aller Gaue thätig und opferwil-
lig mit; wir hoffen, wenn auch in diesen Zeiten vielerlei

Ansprüche auf Unterstützungen frommer und wohlthätiger
Zwecke an die vermöglichcru Katholiken gerichtet werden,

jedenfalls doch auch für unsere dringenden Bedürfnisse,
die das ewige Heil von Hunderten unsterblichen Seelen bc-

rühren, zuversichtlich aus gleich rege Mitwirkung, gleichen

cdelu Opfersinn aller schweizerischen Katholiken, — hoffen,

daß die Reichern immer noch Einiges zu so gottgefälligem
Zwecke erübrigen können und spenden werden und daß auch

die Aermeru einige Heller beizutragen sich's zur Ehre und

Freude rechnen werden.

„Es handelt sich bei uns wahrlich nicht um einen köst-

lichen Bau; wir werden mit einem Kirchlcin von einfachem,

doch würdigem Style, auf 400 bis 500 Kirchgänger berech-

net, uns begnügen; allein, abgesehen vom Bauplatze, der

allein uns über die 15,000 Fr. zu stehen käme, wofern wir
ihn kaufen müssen, steigen auch für einen noch so beschei-

denen Kircheubau, bei uns die Kosten auf 40 bis 50,000

Franken.

„Wir ersuchen demnach nun dringendst gutgesinnte Katho-

liken, uns zu diesem Werke zu verhelfen, und wenden uns

besonders an Sie, hochgeachtete Mitglieder des Piusvereins,
mit der Bitte, bei geeignetem Aulasse für die religiösen
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Interessen der Katholiken Biels crbarmungsvolle Herzen zu

gewinnen. Wir ersuchen die Redaktionen der katholischen

Zeitungen, allfällige Gaben für die Katholiken Biels in
Empfang nehmen und gütigst in ihren Spalten bescheinigen

zu wollen. Auch das Hochw. bischöfliche Ordinariat in

Solothurn, das uns so eifrige und unermüdcte Sorgfalt
schenkt, wird bereitwilligst milde Gaben entgegennehmen. "*)

P St. Gallen. Weil der Studenten-Verein, der in

Wyl seine Jahres-Versammlung hielt, aus Katholkcn be-

steht, fallen die freisinnigen)?) Zeitungen über denselben

her. In gerechter Entrüstung bemerkt die,Botschaft'hiczu:
Also der Katholik als Katholik darf das Vaterland nicht

mehr lieben, darf die Freiheit für alle Confessioncn nicht

mehr hoch halten und anstreben. Ausübung des Vereins-

rechts als Katholik ist Sonderbündclei! -

>-> P Graubündcn. Das Kloster Di sentis hat seit

Jahrhunderten die Pflicht auf sich genommen, für den Kreis

Disentis höhere Schulen zu unterhalten. In letzten Jahren

ist die Klostcrschule eingegangen. Es ist nunmehr zwischen

den: Abte und den Disentissern folgendes neue Abkommniß

getroffen worden: 1. Das Kloster stellt Lokal und Lehrkräfte

für ein Gymnasium und eine Realschule zur Beifügung,
oder leistet! 2. Einen jährlichen Beitrag von Fr. 1800 zu

Gunsten des Volksschulwesens des Kreises Disentis und

allimentirt den pädagogischen Unterhalt einer Real- oder

mit Hervorhebung des Hauptzwciges einer romanisch-
deutschen Schule in seinen Räumlichkeiten. Abt und be-

theiligtc Gemeinden haben sich für die letzte Proposition
und damit für eine Sache entschieden, welche dem Kreise

in hohem Grade frommt und dein Kloster und seinem geist-

lichen Führer zur Ehre gereicht.

P Glarus. Der Kantonsschulrath entspricht dem

Wunsche der Katholiken, daß die Jünglinge, welche sich zu

Lehrern bilden wollen, in ein katholisches Seminar ge-

schickt werden, und zwar in das Schwyzer-Scminar zu
Scewcn. — Das heißt billig handeln!

—l P Freiburg. Letzten Sonntag wahrend der Vesper
in der Hauptkirche zu Freiburg bestieg ein Protestant in
schwarzem Fracke die Kanzel und schickte sich au, eine pro-
testantische Predigt zu halten, als er vom Meßner und
einem Gensdarmeu in Verwahr genommen wurde. Der
Mann heißt Michel Scholl aus Nheinprcußen: — ein

Müsterchen protestantischer Toleranz!

5) Der Kassier d«s Puàrcins, Hvchw. Pfarrer Bann wart in

Solothurn, sowie die Redaktion der Kirchen-Zeitung,
würden mit Vergnügen Gaben für die kathol. Kirckenbaute zu
Viel in Empfang nehmen. Die eingegangenen Gaben werden

jewèilen in der Kirchen-Zeitung angezeigt.

P Solothurn. (Eingesandt.) Im Kauton Solothurn
werden von Zeit zu Zeit Wicdcrholnngsknrse für die Lch-

rcr und Militairs gehalten; warum finden für die Geist-
lichen keine solche Wicdcrholungskurse (d. h. geistliche Exer-

citien) statt? In allen Bisthümern und in mehreren Kan-
tonen unseres Bisthnms versammelt sich die Geistlichkeit

von Zeit zu Zeit zu solchen geistlichen Uebungen: sollte
die Geistlichkeit jenes Kantons, in welchem der Diöcesan-

Bischof rcsidirt, hierin mit dem Beispiel nicht vorangehen,
oder wenigstens nachfolgen? Da diese schon einmal öffcnt-

lich aufgeworfene Frage bisanlfin ohne Antwort blieb, so

ist es der Fall, dieselbe zu wiederholen.

>-P Die Gemeinde Kappel hat den lobenswertheu

Beschluß gefaßt, das Einkommen, ihres Pfarrers um Fr. 150

jährlich zu erhöhen.

P Luzern. (Brief.) Am Fronfastcn-Mittwoch wurde

zu Luzern ein christlicher Bauer von altem Schlag,
der fromme, 76jährige Josef Buchmann, ein inniger
Freund der sel. Wolf und Leu, beerdigt. Die Hofkirchc

war von Teilnehmenden aus Nah und Fern so angefüllt,
wie man sich bei keinem Leichenbegänguiß erinnert; das

Scelamt war schon vollendet, und noch war die Reihe der

Opfernden nicht zu Ende. Möge der fromme Beter nun
vor Gottes Thron für sein liebes Luzerncrvolk beten!

>-> P Münster. (Brief v. 19.) Letzten Montag wurde

ein neuer Untercustos installnt und zwar in der Person

des Hochw. Hrn. Anton Kilchmann von Buttisholz
bisher Vicar in Altishofen. Dieser tüchtige junge Priester,
ebenso wissenschaftlich als kirchlich, wird im Chor Vieles

leisten können; doch nicht Alles und noch andere Hrn. Kap-
läne dürften nothwendig werden. Die Wahl dieser Pfründe
steht dem Hochw. Hrn. Cnstos Al. Nöthelin zu, den diese

Wahl ebenso ehrt wie den Gewählten, überhaupt verdankt

das Stift dem würdigen Hrn. Cnstos schon viele Dienste.

^ P (Brief.) Prediger am eidgenössischen BctMg war
dieses Jahr Hochw. .Hr. Director I. Furrer; er hielt eine

lehrreiche Predigt über die Gerechtigkeit; das Thema und
die Ausführung waren angemessen. Die Staatsbehörden
sollen in der Predigt und dem Gottesdienste nur spärlich
vertreten gewesen sein; es scheint, sie haben sich mit'der
Berufung des Predigers und dem Erlaß der Bettags-
proclamation begnügen wollen! Uns scheint, daß alle
Beamteten es Gott und dem Volke schuldig wären, am
Bettag dem öffentlichen Pfarr-Gottesdienst beizuwohnen.

>-> P Aargan. Bei Anlaß der mehrmonatlichcn Stell-
Vertretung, welche Hr. Pfarrer Herzog für den kranken

Lehrer in Hellikon auf sich genommen, wird daran crin-
nert, daß Hr. Pfarrer Domherr Rohner in Kirchdorf in
den Jahren seiner Kraft jahrlang ähnliche Dienste geleistet

hat. (Botschaft)
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»x -j- Dem Kloster Gnadcnthal ist die Aufnahme von
3 Novizinnen gestattet.

—
Neapel. Wenige Tage bevor sich das Geschick Neapels

vollendete, hatte her dortige Cardinal-Erzbischof Sforza,
über dessen hciligmäßigcs Leben und apostolisches Wirken,
zumal nach der Feuerprobe in der Cholcrazcit, in ganz
Italien nur eine Stimme herrscht, ein eben so mnthvollcs
als pricstcrlich ernstes Hirtcnwort an seine Geistlichkeit er-
gehen lassen. Dieselbe wurde in dem Pastoralschrciben auf-
gemuntcrt, starkmüthig und pflichtgctrcu in der drohenden
Gefahr auszuharren und unter Anweisung von Verhaltungs-
maßregeln für den Fall der Ucbcrtretung mit den schärfsten
kirchlichen Censuren bedroht. Dieser Mahnruf, den? das
Beispiel und Leben des Hirten noch großer» Nachdruck vcr-
lieh, scheint seine Wirkung ans den Klerus der Hauptstadt
nicht verfehlt zu haben. Denn der Dictator sah sich bei
deni gestern gemeldeten Einzüge in die Kathedrale genöthigt,
die verschlossenen Thüren mit Gewalt öffnen zu lassen und
betrat die leere Kirche, ohne anch nur von einem Einzigen
des zahlreichen Mctropolitanklerns empfangen und begrüßt
zu werden. Diesen Abbruch wußte indeß" der Hofcaplan
des Dictators, ein pflichtvergessener bärtiger Franziscancr,
dadurch zu ersetzen, daß er den Altar bestieg, in einer an
die Volksmasse gerichteten Nedc den glorreichen Anbruch
des Freiheitstages begrüßte und schließlich mit dem verhüll-
ten Sacramente in unbefugtester Anmaßung den Segen er-
theilte.

Schweizerischer Pius-Verein.
Im Laufe der nächsten Woche wird das Rundschreiben

Nr. 5 sammt Beilagen an die Tit. Orts-Vereine versandt.

St. Peters - Pfennige.
Für die dritte Sendung per Fr. 2,450 ist uns fol-

gcnde Vcrdankung und Empfangsbescheinigung von der
Tit. apostolischen Nuntiatur zugekommen:

à. Is. Redaction äs I» (Zsxstte seclèsiastiizus à Lolenre.
Messieurs!

C'est avee une sincère reconnaissance yue ponr Is. troisième
kois je viens vous aecnssr reception d'otsrundes pour le denier <Zs

Lt. Pierre Hui ont ôtê spèeilièes dans les colonnes de votre journal,
ssvoir a) de b'rs. 1740. 45
re^us le 31 âoût dernier <Iu Kme. Ordinariat de

Râle et desquels j'accusai réception le même
jour,«

ì>) de „ 200. —
envoxès anjourd'dui par le même Ordinariat, et eniin
e) àe „ 50!). 55
<zne vous veneo de me taire tenir directement.

ívotai b'rs. 2450. —
picts dîiale et la AenêroLite (Zsue le? catìi0licjue8 continuent

de lyontrer envers le 8t. Lièxs dans les très-douloursuses eircon-
8tancc8 act-uelIcZ sont certainement, NsLsieurs, un ^rand 8ujet de
consolation pour le 8t. dère, et ces actes de dévouement uni» aux
prières persévérantes tvuclieront Is coeur de Oisu et contribueront
sans doute à obtenir de sa miséricorde, après la tempête, des
jours de paix et de consolatiom pour l'L^lise.

Vsuillex axrèsr, Messieurs, los assurances de l'estîme très-
distinguos avec laquelle je suis

ducorns le 10 Leptemdre 1860.
Z. N. Laviert

Lliargè d'pilaires du Lt. Liège.

Aus der Pfarrei Schongau Fr. 30. —
Uebertrag laut Nr. 76 „ 0334. 85

Fr 9354 85

Personal-Chronik. Ernennung. sUnterwalden.j Sonntags, den
9. September, wählte die Pfarrgemetnde K ern s den Hochw. Hrn.
Fr. Jos. Et! in, Kaplan von Ranft und Flüeli, zu ihrem Pfarr-
Helfer. Die Wahl ist jedenfalls eine gute, und die Gemeinde Sach-
sein sah diesen würdigen Seelsorger sehr ungern aus ihrer Mitte schci-

den, aber auch dem Scheidenden kostete es Tbränen, vom freundlichen
und ehrwürdigen Ranft und Flüeli, und von seinen geistlichen Mit?
brüdern in Sächseln Abschied zu nehmen. Gott lohne ibm das Gute,
das er am Geburtsort des sei. Bruder Klausen gewirkt hat!

Resignation. sAargau.j Hr. Pfarrer Oeschgcr hat auf die
Pfarrpfründe Eggenwil verzichtet.

Magazili w» Kirchciiarlitiitll
in beliebigen Metallen

von

Jos. Andres, Gürtler, in Luzern.
Unterzeichneter findet sich bewogen, den Hochw. Hrn. Geist-

lichen und Kirchenvorstehern seinen Vorrath von selbstverfertig-
ten Kirchenarbeiten zur gefälligen Abnahme bestens hiermit zn
empfehlen.

1) Kirchenlampen nach gothischer, bizantischer oder sonst

beliebiger Zeichnung und Größe.
2) Mlirlenchter, Blumenvasc», Reliquieimruen, Kelche,

Ciboricii, Verwahrkrenze, wie Rauchfässer, Canontafeln,
Meßkännchen, Sanctusschellen und Kreuzpartikel nach go-
thischer Form, ferncrs Wcttcrsegcil- und Processions-Krellze,
Meßbuchbeschläge und Chormantelhasteu u. s. w. in belie-

biger Auswahl.
Größere Arbeiten, als Ktrchenthnrmknppeln und MvN-

stranzen und Bilder, werden ebenfalls nach beliebiger Form
und Zeichnung gemacht, besonders wird für schöne getriebene
oder cisselirte Arbeit, und dauerhafte Feuer-Vergoldung und
Versilberung garantirt, wie alle Reparaturen bereitwillig aus-
geführt. Auch sind zur Auswahl bereit alle Gattungen Zeich-
nungen und Modelle, da ich schon seit 30 Jahren mit Zu-
friedenheit in diesem Fache, wie ich glaube, gearbeitet habe,
allein früher keinen Vorrath gehalten habe.

Mit der Versicherung, jede derartige Anforderung gut und

möglichst bald ausführen zu können, empfiehlt sich bestens

Jos. Andres,
Gürtler im obern Grund

in Luzer».

Durch Jent à Gaßmann in So loth urn und Bern und

Alfred Michel in Ölten ist zu beziehen:

Das Leben Zttariä,
der jungfräulichen Mutter Gottes

von

I. K. Mbert.
9 Hefte ìl 5—6 Bogen. Preis per Heft nur 65 Cts.

Bei B. Schwendimann, Buchdrucker, in So lothurn,
ist soeben erschienen:

für das Jahr 1861.

Herausgegeben vom Verein zur Verbreitung guter Dächer.

Preis 20 Cts.

Expedition ck Druck von ZZ. Schwendimann in Solothurn.


	

